
Bad   lburg.    Gäbe   es
keine   Heimatforscher,   die
sich am Feierabend oder an

Mönche an der Schwefel
da.Tp.i.b.emü_n?T, ..das ` ±e-&wirkung  der
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L.`S¢hlchtliche  Blld  ihrer  Re-
. gion  '`mlt `  aiissagekräftlgen
Detalls  anzureichern, ' wür-

. den sl.ch ffir viele Orte nur' bruchstü€khafte Bewelse ei-
ner  lebendigen  Vergangen-
helt  flnden  laLssen.  In  Bad
lburg hat sich ziim Beispiel
ein junger Mann der Erfor-
schung am dessen verschrie-

•::ä,dwe=Eii:t::f,GbeLoa':¥:
seinem    `  Heimatort     i ein-
schließlich der Ortsberei€he' Mäscher,  qlane.  Ostenfelde

` und Sentrup zu tun hat.
Was   er  bisher   aus   dem

Dunkel'  der  Vergangenheit` zutage £örderte, ist nicht nur
für  Zeitgenossen   mit   aus-
geprägtem. ' .,  Geschichtsbe-
wußtsein interessant. So soh

:' len  nach " den  Aufzeichnun-
gen des Heimaitkundlers lri

ten    Schwefelquelle (einst
Hrneralbad K. Bäumker) er-
kännt und zur Steigerung ih-
res  Wohlbe£indens  genutzt
haben.'  Einige  Ja.hrhunderte  spä-
ter (um 1850) wurde die Zie-
gelei   Mathias   Fischer   ge-
gründet, bekannt geworden
auch  als  Dampfziegelei  Ge-
brüder  Glied.  Tonvorkom-
men in Sentrup waren daLnn
ausschlaggebend für die Er-
richtung   einer   Feldbrand-
ziegelei        (Tonwerk        F.
BlaLnke).

Der   KaLuf   von   Bergbau-
rechten £ür das Feld „Hilter-
berg" (im Jahre  1858) zeugt
unter anderem davon, daß in
den  geologischen. Schichten
Bad      lburg      ,,schwarzes
Gold``.  Steinkohle nämlich,
verinutet  wurde.  Rund  100

MittelalterMönchedes lbur-r Jahre  später  (1959)  gab  es
gerKlostersbereits dieHeil-   Anzeichen,    daß    sich    das

Kneippbad   zum   „Scheich-
tum" entwickeln .würde. Ein
Bohrturm.  machte   weithin
sichtbar,  daß  man  bei  der
Suche    nach    Erdgas    und
Erdöl    fündig    zu    werden
ho£fte.  Der Erfolg blieb je-
doch aus.

Auch das Wirken von Geo-
logen in Bad lburg kann £ür
die Geschichte des Ortes in-
teressant  sein,  so  zum  Bei-
spiel   die  Aktivitäten  von
Wilhelm Haack, der als Geo-
loge der Preußisch-Geologi-
schen     Landesanstalt     die
Geologische Karte von lburg
schuf, oder von Karl Andr6e.
Der  brütete   in   Göttingen
über    seiner    Doktorarbeit
(„Der Teutoburger Wald bei
lburg") und ließ sich aus den
Sandsteinbrüchen   aLin   Dö-
renberg    geologisches    An-
schauungsmaterial
sehicken.     Der  ,  Absender
hielt, wie er stolz nach Göt-

tingen berichtete, die Stein-
brucharbeiter „tüchtig zum
Sammeln aLn" und ließ  sich
bei trockenem Wetter £leißig
„Versteinerungen        zutra-
8en".

• Tüchtig zum Sammeln an-
halten, und zwar von zeitge-
schichtlichen    Dokumenten
jeder Art (Bücher, Zeitungs-

;:n£,keLL:°etf€:'Z£Ue8c8£:::Sgsea=
oder ähnliches), möchte der
Hobby-Heimatforscher
Horst  Grebing,  Hagenberg
72,  4505  Bad  lburg,  Telefon
0 54 03/23 68)  unsere  Leser.
Alles, was mit der Geologie
und  dem  Rohstoffabbau  in
Bad lburg und Umgebung zu
tun hat, ist für den Aufbau
seines   Heimatarchivs   +on
großem lnteresse. Jede Klei-
nigkeit ist wichtig, schreibt
er,  und  sei  es auch nur das
Foto eines Steinbruchs.


